
Augen Nar machen und da« Gesicht stHrcken. siI
mein Saltz/ mach alles zum subtilen Pulver/ thu es in
ein neu Töpfflein/gieß drauffein halb Nosel Schöl»
tramwaffer undauch so viel Fenchelwasser/ laß es
zusammen auff einem ftischen Fellrlein ein wenig auf-
fieden/undthuesbaldwiedervomFeurund laß sichs
»4- Stunden sttzen/denn siege eS durch ein rein leinen
TüchleinineinreinGlaß / undhebsverstopfft auff/
davon thutmanaußeinem°Federkiel AbendsunMor,
gens H. oder/.Tropffen in dieAugen Winckel/so hebtS
angewaltigzujiicken/manmußabernichtan den Au-
gen reiben sondern das Jucken von sich selber verge,
hen lassen/denn es nicht lange wäret -. Esnimbtdie
Öiöche und Hitze der Augen in 2. oder;. Tagen un¬
fehlbar hinweg/und mache die Augen klar undgesund/
wie sich denn eine^latron vor wenig Jahren mit dies
sen Wassersehr berümbtgemacht.

Außwerfen machen.
^Amble den Samen von Brennnesseln / dessen
^^nimb ein Theil gestossen / und misch ihn unter;.
Theil Honig/oder siede die obersten Gipffeln von Nes.
seln in Wasser mit Honig/und «inck davon/ eshilfft
sehr zum Außwerffen: Item der Safft in der Aps»
thecken/so aximel heifi/und auß Honig und Essig ge,
machtwird/ endwederalleinbey wenigem im Munde
zergehen lassen/oder unter 4. ioth desselben ein Öuint-
lein c^ummi ammoniZci gethan und also gebrau-
ch<t:Such oben unter dem Tnul Athemskürtze weiter.

Bauch erweichen
HHIngelkraut mercu«2ll5 genant/gekocht und ein
^Müßlein darauß bereitttun davongessen erweicht

K t iiij den



fl<» Nauch erweiche».

dtnBaucksanffl: Oder man tan den außgeprefien
Safftin den Nabel reiben. I«m wenn man die
blaue tilienwurtzel umerfick außgrabt/ solche in «nem
steinern Mörselzerstost/und den Sajftaußprefi/da¬
von ein iöffelvoll mit etwas Mastix eingenomen/eröff,
Nttdenlangverstopfften ieib: Itemißz.oder 6. Fey-
gen vor der Mahlzeit. Item der gemeine Violensafft
so mit Zucker gesotten wird/laxirt gantz gelinde und
führ« auch die schärfte der Gallen auß/man tan dessen
eintöffelvoll auffetnmahl einnehmen/und sehen wie
eropcrirt.und so «nicht gnug laxirt/kan man mehr
einnehmen/denn er jederman unschädlich: Item laß
Erdrauch inMolckenerwallen/Nlm derBrüh 4.Untz
oder einen tleinenBecber voll/thu darein i.Uny oder i.
iöffelvoll frlscheungesaltzenebulter/od« ftischBaum,
öhloderMandelöhl/undmnct'iseesMorsends nüch¬
tern/oder 2. stund? vor demNachtessen/daslaxirtgantz
gelind/ un tan zu aller Zeit ohn schaden gebraucht wer»
den. Item ein gany gewiß unschadlickiMitte!ist/wenn
maneinenKalbSkopftochl/undderungesaltzoundun-
geschmeltzlöBrüh davon einen Bechervoll warm auß-
trinckt. Itcm man pulvert dürre Camillenblumen
und siebt sie zumzanenPulver/mischt ein Theilung
ter;. Theilverschaumt Honig/und nimbt davon alle
Morgen und Abend einer welschen Nuß groß ein.
I«m lmFrüling thut man der jungen Holdersproßs
lein unter Salat und iffet solchen / das laxirel sanffl
und reiniget das Geblüt/man kan auch solche Sproß-
lein gnugsam samblen und dörren/ hernach zu Pulver
reiben und dessen ein wenig auff einmahl einnehmen:
Man kan auch ein gekocht Apfftlmüßlein bereiten und
darein etwas SenetpulvtrMeum / nachdememan
sich starcklaxirenwill.

Bauch-



Bauch Grimmen vertreiben.

Bauchfiuß stopffen.
?«

^An soll aber den Bauchfiuß nich,alsbalb Mnl
^^sondern^.oder;. Tagegehenlaffen/damitnicht
was ärgersverursachtwerde/wenn eraber lang ange¬
hallen/tan man ihn alsbald stopffen/wenn man eine
halbe Mußcamuß allein isset. Item ein Tröpfflei»
8pic-öhl in gutem sirnemWein eingenommen/ stopft
den Bauck/und erwärmet das Eingeweyde. Iten,
Quittenlalwergevordem Nachtessen eingenommen/
It.pllrpanrterCsriandersamen geffen oder in seinGc«
tranctgethan: item Eychenlaub in Wein gesotten
undgetruncten/gepulverte Termentillwurtz ein paar
Messerspitzenvoll eingenommen dienet zu allerley
Durchbrüchen. Es ist auch zu allen Bauchfiüssen
sehr gut / wenn man tlicliscund terlä llAillira jedes
gleichviel nimbtsolcheumercinander wie ein Pflaster
auffstreickt und warm auff den Bauch legt: item
in den Bierbrauereyen wird an den eisern Stangen/
darauffdieBrauteffelruhenein braunrolhes Pulver
gefunden/welchesdurchssiarcke Feur außdem Eisen
gebrant worden und ciocuz mziti« heist/ das soll man
in allerley Bauchfiüssen des TagSz.mahlio.Pfeffer»
Körner schwer in gestalt« Milch einnehmen.

Bauchgrimmen vertreiben
At> Er zurColic undGrimmen geneigt ist/der samb-
^"le vor sich die Schwämme vom Holder/so »uri-
cullr^uciX genenl werden /leg solche in Brantwtin/
und laß sie drin liegen / wenn einen nun das
Grimmen antombt / so trinck man von solchem
Brantwtin ein wenig : Itcm Veyl < oder blaue
iilim Wmtzel zer/chnilten / in weissem Wem

K t v gesol-



5« Bauch Gnmmenstopffen.
gesotten und des Morgens nüchtern einen zimblichen
Trunck warm davon gethan etliche Tag aneinander/
nimbtdasBauckgrimmmen/und bringt die verstan»
»ene mcnlc5. Es wird auch vor ein'trefflich Mittel
gerühmt/wennman dasweisse/sosichunter den Hü-
nertoch befindet / in gutem Wein einlrincke/desglei«
chenist ein erfahren Mittel «in Wasser auß Roßtoth
gebranl/ oder «was Roßtothin einem Tüchlein in
Bier gehenckt und die Rrafft herauß sieden lassen/und
solch Waffer oder Bier gttruncken. Item es wird
vor ein exz,crimentv<rsichert/daß man soll Caminruß
siossen/und eine groffeMesserspitzvolleintrincken-Item
werdasdistlllirtcKümmelöhl haben kan/dertrinck et¬
liche Trspffen in warmen Wein/ oder koche zum we¬
nigsten den Kümmelgestossen in Wein und lrincts/so
ist auch die Lorberlattwerge/in der Apothecken eicHu-
Älium<lel,2cciz l2li«genant / sehr gut darzu/ einer
welschen ??l»ß groß eingenommen: Oder vermisch 2.
kleine ioffelvoll ftisck außgeprest süß Mandeiöhl, und
einen guten ioffelvoll Malvasier/einzweylbeil ioffel¬
voll Syrup von Magsamen und mncks auff einmahl
«in/ hall dich warm und ruhe/den von vielBewegung
wird es arger: Item ein Wasser vonKühmistgebrant
und ein wenig eingetruncken soll gleicksfals bald helf-
fen. E»n köstlich Pulver zur Qolicist diß : Nimb
Krebsaugen/Hechlkiefer/Pommerantzenschalen/Ha-
sensprung/jedes gleichviel/mach auß solchen geborten
Stücken« ein Pulver und gib davon ein Qumtlein in
gutem Wein oder Esslg. Item eigne, Urin getrun¬
ken benimbt das Grimmen.

Beennutter ausssteigenwendm.
e?>Arzu ist ein unfehlbar expenment, wen ms sich be-
^wirbl umb die Warzen der Pferde/so sie an ihren

Schen-



BeermnterAuffsleigen wenden. 52;
Schenckeln haben (im Nothfall tan man auch die
Huffscknitze so die Schmiede den pferdlen abflössen
an stat derWartzen brauchen)und solche»« einem wat,
men Backoffen gedörrt und gepulvert/davonwird ein
wenig aufs Kohlen geworden/und der bresthafftigen
vor die Nasen gehallen/ so kommet sie im Augenblick
wiederzusich selbst. Eingantz gewiß Mittel «st auch/
wenn eine zum erstenmal)! gebi«et/und man die lceu»-
<!in,oder Bürdle im Camlnaufflrucknel und pulve«/
davonwirdeinQuimlein auff einmahl in Melissen,
wasser eingegeben/das hilfft gleich, lrem mannimbe
2.TH«ilKc>relsulvuli5,wiefiedrobenzumachengelch«
ret worden/oder in Mangel deren geflossen Schwefel
und ein Theil geriebene Muscamuß/das mischt man
untereinander/und gibt ein Quintlein auff einmahl
Mehr Mittel zu den Gebrechen der Beermuiter such
drunten /da von der Mutter gehandelt wird.

Beine Geschwulst vertreiben.
/^Toß Rupert-Storckenschnabel so man GoltS,
^^gnadmmundschlagesauffdiegeschwolleGcken»

lit/und ein halb THU Rosenöhl/laß solch« untereinan»
derzergehen überm Feur/ dunck ein teinen Tuch dltin
undschlagSwarmauffdengeschwollenenOrth: lecm
NimbWeitzentteyeundHünermist/gießheißWasser
dran/ undrührs wohlunlereinander/ darein halt die
Beine/und streich sie wohl mit derwarmenBrühe.Zu
geschwollenen Beinen und Armen ist auch ein Erpe<
rimem/wan man eine neuen Ziegelstein gliend macht/
und alsdann Tropffbier/soaüß den Kränen m ein un<
tcrgesetztGeschlNiUtropffeiipfiegt/drauffjpritzt/das
geschwollene Glied drüber halt / daß ser Bampff es
wol erwärme/wil mali solcheszum andern und dritten

mahl



5^4 S«nGeschwulst vertreiben,
mahl brauchen/muß man allemahl einen neuen Ziegel
darzu glüen. Zu Geschwulst der Rose nim starcke
Lauge/ undRosenshl nach Wmdünckn/mische sie zu¬
sammen/ (das heiftdie güldene mixem) darein tunct
leinen« TüchleM/undschlagsiewarmauff/und wann
sie wollen lrucken werden/ so tunck sie wieder drein und
schlag sie abermal auff/biß zur Besserung.

Beulen erweichen.
Aörfeltraut ckercf«lium genant/ zerstossen und zer-
""lassen Wacks und Schweinen Sckmaltz drunter
gemischt und wie ein Pflaster übergeleget/ zerchellet
Beulen und Geschwulst. Oder nimb eine gute Hand>
voll Weitzenmehloder Brodbrosamen/koch solches in
Wasser oder ungcsalyener Fleischbrühe/oderfasern
man Sldmertzenhat) in M<<lb/daß es wie«n Brey
sey/thu darzu ein ioffelvoll Oehl oder ungesaltzene
Butterund auch so viel SchweinenSchmeer / und
einen Eyerdotter und legs über, zu den Pestbeulen
wird eine grosse Zwiebelnach abschneidungdes ober,
ft<n Häubleinsäußgeholet/mit1'Ken2c wieder voll
gemackt/das abgeschnittene Scheiblein wieder drauff
gefügt/ alsdenn genetzt WerctoderPapyrdrumb ge<
wickelt und unter heisser Aschen ein wenig gebraten/
folgends zerflossen und .warm auffgelegt. Man legt
auch auffdie Pestbeulen Rettigschelbleln/darein mitte
ein tßchlein geschnitten / damit das herbeygezogene
Gijft dadurch außriecde/und wiederhol« solches zum
ssstern : Erweich ende auffziehende Pflaster sind cli>
»cli/lon : Item balllicon mggnum : Deren eins
man auß der Apotheck holen und auffstreichen tan/
willmans noch stärcker haben so thut man etwas
Schuvtchdruuttr.



Biffeder tollen Hunde n
heilen

^AüntzmitSaltz gefiossenund auffdenBißgeleget
^ theilet ohn alle Gefahr: lcem ein Ouinelein ge¬
flossene Glfftheilwurtz -,nti,o«genantin Gauchheil-
Gafft eingenommen :l«m ViolwurtzinHeiternes-
selWassereingelruncken,': Irem man legt drey Tage
nach einander aufoen Biß einen gesaltzenen Hering/
täglich vorigen abgenommen und einen andern au<^
gebunden / so hat es weiter keine Gefahr /wen»
solch Mittel alßbald nach den Beissen gebrauche

"'"' Mastnsteinztrlreibenundaußfühlens
Man bat Erfahrung von oiMrttm Zwlebelwas«

ser daß es den Stein in Nieren und Blasen sichtbare
lich außgeführel hat/das wird also gemacht: Mmb
4.PfundweisseZwiebeln/ dieschneid klein/thu solche
meinen gläsern grossen Kolben / thu auch hinnein i.
Pfund gestossenen Zucker/2. seidel weisscn Wein/laß
es etliche T.ag« stehen beiyen wohl vermacht / alsdenn
brenne es in einem Kessel mit siedendem Wasser ganz
lrucken herüber/davon alle Morgen ein klein Bechere
leinvoll/ darein2.ober;, guter Löffelvoll gehen/ auß-
getruncken/und solches 6. Wochen lang conlinuirllch
beharret. Desgleichen isieinegewaltigeAltzneyzum
Stein / wenn man einen Bsck4- Wochen lang mit
urimreibenden Kräutern fünerl/als Sleinbrech/Pe«
lerfilien/Wacholderbeeren und dergleichen / und »h»
nicht mncken läst : Alsdann abgethan und auß des¬
sen Blut in anemgläsernKolben ein Wasser gebranc
auffvorgedacht« Weise/davonjum offtern ein Löffel,
»ollgelruncken°



52s VIasensiem zertreiben und aufführen.

Von den prXpznrttn Kellereselgen hat man uncer»
schieden« Exempel / daß sie den confirmireen Blasen-
siein resolviret und außgetrieben/die werden also prg?.
f2riret: Nim solcher Eselgen lebendig 2. w. wasche
sie mit Hauhechelwasser von aller Unreinigkeit/ oder
mit Wein, dann gieß alle Feuchtigkeitdavon/thue die
Eselgen in unterschiedliche newe Töpffe s dann in ei¬
nem Topffsind sie schwehrlich ohn Verbrennung auß-
zutrocknen)vertleb sieobenmit Stürtzen fest zu/ setz sie
meinen Backofen/worinn Brod gebacken / und jetzt
außgenommen worden/ so werden sie von der gelinden
Warme außgetrucknetdaß man sie pulvelissren kani
Solch Pulver bespreng mit Wem/ so viel es eintritt-
ckenkan/ und laßeswieder drucknen / solch imliibiren
unddructnen wlederhole5.oder4.mal/alsdann nimb
von solchem Pulver eine Untz/ beftuckt esmit ein we¬
nig Erdbeerwasser/darunter ein Quintlein ^piritu«
saliz seyn soll (der spil'nuz l^liz wird also gemacht:
Nimb 2. oder z.Theil Bolus / und 1. Theil SM
misch sie wohl untereinander / und treib sie auß einer
steinern Rctort in eine grosse Vorlage/ anfänglich ge,
linde/was herübei gehet/lstspintus sali^den muß man
noch einmahl auß dem Sande rcKiKciren) und laß es
abermahl außtrucknen/dannrcibs abermahl zum sub¬
tilen Pulver/ und hebsin einem verbundenenGlaß-
lein auft. Von diesem edlen offlbewchnenPulver
wird auf einmahl ein halb biß zu einem gantzcnQuint-
lein nebst einem kleinen iöffcl voll Brantwcin ( so auß
Wein und nicht Hefen gebraut sey) oderan statt deß
BranlweinsWachholderwasscr/zusambtzweyenEß-
loffelnvoll rother Zlser.Rosenbrühe miteinander deß
Morgens frühe eingenommen/deß Abends vorher soll
oerPaliml etwas emnehmen/ das ihm den leib offen

halt,



Blssenstein zertreiben und «ußsthrm. fz^

H3lt/ und einen oderzweene gelinde Stuhlgang«
macht / dann wofern dieses Steinpulver einen ver¬
schlossenen teib findet/ so erreget es ein hitzig Fieber/
folgendesTageswirdgedachte«ioil5unl>mixtliraber-»
mahl deß Morgends nüchtern / nemlich s. Stunden
vordemMitlagsmahleingenommen/dafernaber der
Patient hitziger complexion ist/ soll er allwege mit ge¬
brauch deß Slelnpulvers eitlen Tag inne halten/und
<s nur überden andern Tag gebrauchen / die andern
tonnen es alle Tageconnnuirenbißzu ihrer Gesund¬
heit/ Nach Einnehmung dessen folgeteineHitzeübe»
dengantzenieib/nebst Durst undSckmertzen umbdie
Schaam/das kombtdah.<r/daßdiemcciiciuden Stein
imMenschenanfalltunddianarbeittt/juderHitzund
Durst sol man unlerweilen einen Becker voll hall»
Erdbeerwasser und halb Bonmblülwasser/darunter
auch etliche Tropften ipiritu« vilrioli und ein iöffel
voll Violen-Iulepsey/außtrincken/unddie ersten 14.
Tag« sich alles Weintrinckensenthaflen/auch andere
hißige Sachen meiden/und stets darneben denLeib mit
einem gelinden !2X2nv offen halten/Mann muß auch
mit dieser Artzney eine geraume Zeit anhalten/ und
darüber nicht verdrossen oder ungedultig melden/dann
die Blase ist das allerabgelegnesteGlied lmganzen
Leib / und kommet fast nichts dahin als wa.s bereits
in Urin verwandelt worden.

Blasenverlchung und Geschwer
heilen.

§>Ie jenigen / so unter ihrem Urin Eiter mit auß-
^parnen/und in der gegend der Blasen oder hinden
im Kreutz Schmertzm empfinden/in denselbigen ist ei¬

nige



5t« Vlasenverl^ungundGeschrverheilen.

nige Schwierigkeit an der Blasen oder Nieren / dar¬
in ist der unverfälscht«weisse Terpentin sehr gut auff
diese Manier gebraucht: Thu dessen -isffel voll in
einen steinernMörsel/ nebst einem frischen rohenEyer-
totter/zerlreib solche milder Reule/nachund nach bey
wenigem hinzugiessenddrey oder viertöffelvoll We»
gerickwasser/ mit stetem untereinander schlagen/ biß
es wie ein weisser Milckraam wird/das soll der Brest«
hafftig auff einmal außtrincken/ und solches täglich
eine Zeitlang conunuiren.

Noch kräffligeristder süffeliquor mercurü,soauf
diesen weg gemacht wird:nim reines Quecksilbers so
Viel du will/zum exempeli.tb anderthalb w.«lcmir-
Ml Vitriol oder an der Sonnen zerfallenes Vitriol»
mehl wie oben gelehrt worden/ und zwey Psimo ge¬
mein Saltz/ mische das Sal« und Vl,«olpulver un¬
tereinander/thu darvon eine Handvoll oder 2. meine
Schüssel/fassedas Quecksilber in ein Barch« / und
binde oder drehe den Barch« oben zu/daß das Oucck«
filber im drücken nickt oben außlauffe/ sondern durch
den Barch« gezwungen werde / halt alsdann das
Tiicklein mit dem Quecksilber über die speciell« der
Scküssel/und drück oder preß es mit den Fingern zu«
sammen/ so spritzt das Quecksilber herauß in unzehll,
gen kleinen Ksrnlein/das laß also überal auff die spe-
ciel sprützen/streue alsdann wieder eine oder H.Hand,
voll Vitriol und Saltz drauff/ spritze darein wieder
auß dem Barck« ein Theil Quecksilber / und macbe
alsoemsauffs ander/ bißsiealle zusammenkommen/
dann reibe sie vollends auff einem Stein gantz klein
untereinander/ so verliehr« sich der mcrcnriuz oder
Quecksilberbald/dahttgegen/wann manihn also ohn
den Handgrlffdrunttr reiben wolle / würde es lange

Zeit



VlasenVerleyung und Geschwer heilen. 5^5

Zeit erfordere: Wenn nun alles untereinander ge¬
rieben/ss thu die mixml in einen gläsern außwendig
lutirten Kolben/ dergroßgenugdarM sey/oder einen
steinern Krug/setz solchen Kolben in eine Sand Capel
cinesOffens mit4. iufftlöchernin seinen 4. Ecken/
damit man lavffer feuren konne/beschüe ihn mitSand
biß ein 3. Fingerbeeitüber dieMateri/mach erstgelin»
de Feur / und laß den Kolben oder Krug nur etliche
Stunden offen stehen und die Feuchtigkeit wegrau¬
chen/ hernach wenn dich dünckt/daß die Feuchtigkeit
verröchln/so leg ein Messer oder kalt eisen Blech auff
basisch desRolbensund laßesein weilchen liegen/
denn besieh« es/hae sich etwas Schweiß dran gesamt«/
so laß es länger offen/wo nicht/so fiopffs mit einemPa»
pyrzu/und vermehredas Feur / daß der Klercui-iu«
rauchen müsse/so hebt er an auß den Klien so weit über
sich zu rauchen als der Heisse Sand hoch liegt/weilaber
dieKlicn ihmanklebc/sofiutterihre Lszcnt2 mit auff/
und tan also nicht mehr lebendig aufffieigen sondern
ingestalt eines schneeweissen Pulvers/so sich über den
Mcn Stiickswnse »nsammensetzt/doch weil dieläliey
nicht allein mercuriumberühren tönnen/so steiget zum
ersten mahl auch ein Theil lebendig auff / und muß
man hernach die Arbeit noch einmahl wiederholen/
wenn alles soll schneeweiß aufffieigen / kanaber mit
diesen Handgriffen auffeinmahl fertig werden/wenn
man nach einthuungdermatcrienin den Kolben ein
wenig Scheidwasserhin und wiederobenauffdiemix-
tur giessel/und alsdann sublimiret / oder wenn man
kein Scheidwasserhat soschnewelman ein Slöcklein
ttwasscharff/undwennsdennbegintauffjusteigen/so
sireicht und scharr« man mit dem sckarffen Theil des
Slöckleins das jmigeanden Wänden des Kolbens

il wiede»



j;v Blasenverleyung und Geschrver heilm.
wieder hinunter was lebendig auffsteigt/und wieder«
holet solches «lick mahl/so ergibt fichs endlich und fiei,
g« alles todt und schneeweiß auff, man muß also ein
12. oder 15. Stunden mit fiarckem Feur anhalten daß
alles Quecksilber auß den KKen rauchen tonne/denn
lest man den Offen über Nacht erkalten/»hm hernach
denKolbenaußm Sande und bricht ihn entzwey/nimt
dasschneweisse/so^lercuriuslublimÄiuzhelst/helauß/
re«bettSauffetnem Reibstein sehr klein (mit Fürsich,
ligteil/das man von dem schärften Staube nicktS mit
demAthem einziehe/mantan deßwegen ein feuchtTuch
vor Maul und Nasen binden ) ihm solches in einen
nidrigen Kolben schüttet rcHiKcirten lpiritum vini
etliche Finger breit hoch darauff/ und ziehet solchen mit
Aschenwarme wieder davon/ den abgezogenen schult
wieder drauff/und dlMlr lhnabcrmabl'davon/das
aujfgiessen und abziehen treib so lailge/ biß der ipirim«
vini wieeinwechlechtOehl herüber gehe : Über den
Rest am Boden des Kolbens gieß frischen lpirirum
vini,und verfahre damit wie zuvor/biß alles in Gestalt
eines Oeblsoderweissen 8r>iritu5 herüber gehet: Die«
serweisst Spiritus mcrcurii tbllt dcn Geschweren an
Nlereu und Blasen wunderliche Hülffe/und hat an«
dere treffliche Tugenden mehr: Man nlmbt desselben
täglich 2,. oder ;. Tropffen des Morgens und auch
wohl oes Abends abermahl in wegrichwasser / oder
Samckelwasserein.

Blaue Mähler vertreiben.
Suck orunten nn M von Mählern.

BlutMen auß derNasen undWundi.
<7s>Imb ein frisch Ey/macl, oben e«n ioch elneeweiß.
^ »-Pfennigs groß drem/gieß alles herauß/ und Halt



Blutstillung auß der Nasen und Wunden. 5ji
bieaußgeledigte Schale unter dasabtrieffende Blut/
daß ein 20.00er ;o. Tropffen drein fallen/setz denn die
Eyerscbale mit dem Blut auff glimmende Kohlen
oder Asche/daß es eintrockne/undwienlindiesesin der
Schale inlpiisirt, wird/also gestehet auch dasBlllt
in der Nasen und Wunden. Man sagt vor gewiß
daß wenn eine gedörrte Rröle gepulvert und in einem
rothen seidenen Tüchlein unter der Achsel getragen
werde/erstarre das zuviel fiiessende Bim davon als«
bald: Elnexpcrimcnt ist auch zum unstillbaren Na»
senblutm: Wenn mangebramenteimen/dernemb-
lich in den Backöjfen oder sonst/im Fcur gewesen/ und
deßwegen roth außsiehet /mit Essig befeuchtet und al¬
so kalt an die Stirn bindet / daß der feuchte iennen
unmittelbar auff derHautliege/wiedenn auch dieses
Mtteleinen meiner Bekamen / an dem sonst nichts
helffen wollen/und mai» «hn bereits gleichsam demTo-
de quitir« gehabt / beimteben erhalten, ltemein
wenig Scbrcibdinten auff «was Baumwolle gegos»
sen/od« die Wolle drein gedunckt / und in das blmen,
de Naßloch gethan/oderauffdie Wunden/stlllet bald/
fllabatiitlimum. Itcm des Eisens oder StalS el-
sen« in einen lic^uorcin gebracht ist sehr trafftig
zum M'UNd euserlichen Bluthstillen/diewird alsoge¬
macht : Nimb etliche neue «serne Nagel/diejusam,
m<N2.oder;.ioch wiegen / oder ein stahlern Stäb-
lcinso schwer/ gieß dalaufin einem Glase bey wenigen

wasser(denn zu viel auffeinmahl dran gegossen/ tu-
mu!tui«aljuschr/ oder laufft wohl gar über ) biß ',<
endlich bey einem Viertelpfund Scheldwasser drallff
gegossen worden/sey es auffwarmen Sand / und laß
jolviren und denselben Tag stehen/ folgendenMor-

Llij gen
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gen gieß die lolmion mit Neigung ab in ein Rolblein/
und ziehe das Scheidwasser truckcn ab/auff die rem»-
ncmlim Kolblein/gieß rc<5tificirlenBranlwein/und
digerirs damit/biß sich der Branewein färb«/ gieß ihn
ab und andern drauff biß er sich auch färb« / das gieß
von den6rcibu5ab / und ziehe in Aschenwärme den
Bramwein wieder davon/ biß zur dickenOehligteit/
dieselbe dickeLilcntl venvare/und gib davon z.oder 4.
Tropffen in rother Rosen conlerv, oder Schafftheu-
Wasser. Man tan auch den braunrothen crocum
martiz auß den Brauhäusern ('wie oben gedacht) 10.
oder >2. Pfefferkorner schwehrin Wegrichwasser ein¬
geben. Man presset anck auß den geflossenen Nes¬
seln einen Safft und trinckl davon ein Becherleinvoll
auß / taucht auch Tüchlein drein und legt sie über die
Stirn. BlUwöMl'nW M« UNdHttlM.

Dafern solch Blulspeyen von einem hanen Fall
verursachtwordi/demsollmanRrebsaugeuntinden-
Kohlenumereinander gestossen ein halb ioth in «i-
nem Becherleinvoll von 2. Theilen außgedructtem
Körfclsasft und einem Theil Weinessigauffeinmahl
eingeben und ihn darauff im Bett schwitzen lassen/
das zertreibt alles geronnene Blut im Leibe/man soll
auch einen solchen den Korffel fielssig brauchen lassen/
nemblich das Kraut in den Speisen auch dessen ge>
brances Wasser und Safft ojft geeruncken / wie denn
auch die klemm Maßliebenblumen und Kraut eine
sonderliche Tugend haben/alles Blut/so etwa im teil»
von Fallen oderSloffen geronnen un irgends wo ver¬
borgen liegen und folgenos faulen und ein Fieber er-
wegen möchte/zucksznlvirnundaußzutreiben / sogar
daß dessen Würckung ourchs Einnehmen auch biß in
dt« äusttst« Glieder nemblich in die zerquetschte Nägel

sich
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sich erfittck«; Hm sichersten ist/ daß ein solcher/der ei,
nen Fall gethan/alsbald dasgeseanete Wasser emne-
me / das wird also bereitet: N<mi> klein gestossen
Spießglaß und auch geriebenen Salpeter / dem Au¬
gen maaß nach eines st vielals deß andern/mach eine
Tlegelglüend / undwirffeinen iöffelvoll gedachter
untereinander gemengter Specien in den glüenoen
Tiegel/so ewiünden sie sich zusammen/wanns außge-
bram/sowirffwieder einen iöffel voll drein/und alss
einen ioffel voll nach dem andern/biß alles drein kom¬
met (hüte dick daß kein Feuerfunckauff die umerein-
andergeriebene Specien falle/sonst gehen sieauff ein¬
mahl an bey nahe wie Büchsenpulv<r)«vann alles im
Tiegel verpufft (also heistdasAnzünden der beyden im
Tiegel) so Nlmbt mans auß dem Tiegel und thuls in
einen ziembllch grossen verglasurlen saubern Topff/
gieffet rein Wasser dran <m gut Theil / und kocht d»e
verpuffte Maeeri 4.00er s.Stunoen lang/mit offterm
Umbrühren / alsdann alles Wasser davon filtriret/
lunct dann eine saubere Bürste in sauren Essia/ und
spritz in dasfiltrnt« Wasser /so schlagt sich mit Sranck
ein roth Pulver nieder/man muß aber etliche mahlEs-
fig drem spritzen / dann lsstmans über Nackt ruhen/
den andern Tag giest man das Lautere oben ab / süsstt
dasroth« Pulver mit gemeinem Wasscrab/ und tru-
ckenet selbiges / dasist derbrennende Sckwefel deß
Spießglases / davo»»nimbt man20. Pfefferkorner
schwehr/ lhuts in einen Becher voll Wein von un¬
gefehr einesyalben Nossels/ undlafiden Wein über
Nackt drüber stehen/ deß Morgms trincklman den
Weinohndas Pulver auffemmahl auß / man tan
auch das Pulver alsbald mit dem Wein auffsieden/
«nd abgesiegen trincken/ so darff man nicht lang war-
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ten/über tln< Weile erregt es einen Unwillen/so m'nckt
mau einen Ti unck Bler/ damit einen daß Brechen de¬
sto leichter ankomme/ dieses gesegnet« Brechwasser «st
auffemen gethanen Fall sehr gut eingenommen/denn
es ten, geliefert Bluth faulen und ein Fieber erwecken
lest, sondern purgirt alles Unsaubereauß dem Magen/
und Hai sonst vlel Tugenden / davon änderst»».
Kombt aber obgedachtes Blutspeyen außder iungen/
sotstesgarschaumig/darzubrauchdltses: Nimb «i,
neu Becher dar««« ein halb Aechtmaß gehet/voll We,
gcnchwasscr/und tropffesovielspiriruzvitlioli drcm/
daß es annel'Mllch säur werde/ oder schütt an Ge¬
wicht in. Gerstenkörner schwehr des spirirus virrioli
hinnnn/rührs mit einem saubern Höltzlein unterem-
ander/und trincks auffemen Trunckauß/ eswird ver,
hoffentlich das Blut bald stillen: es,st auch der Nes-
selnsafft ein offt erfahren Mittel zum Blutspeyen/
wenn man des Morgens nüchtemdessenfrisch außge-
prest einen halbächtmässigen Bechervoll außlrinckt
und solches;, oder 6. Tage nacheinander connnm«/
denn man cxempel hat/ daß dieses allein geholffen/da
es mit allen andern Mitteln zur ^elperatian kommen:
Item der Blulstein «stebener Massen von Natur zu
aller Bluchst>llung / wenn man ihn sehrzchrt relbet/
und eine kleine Messerspitzevoll in Schaffgarbensafft
einnimbt/und solches etliche Tage wiederholet/auch
am Halse an blosser Haut einen Blulstein anträgt/
auch ist eins von d« letzlenZustuchl das corri^irt« opi>
um,l2uci3Nlim«pjZtum genant/daswird also prXpa-
liret: Nimb gerecht unverlegen opium, schneid eszu
kleinen Stiickleln / die halt in emer offenen gläsern
Schalen auffsehrlmdwarmen Sande / so lang btß

man
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man sie mit den Fingern zerreiben könne/und sie einen
angenebmenGeruch angenommen/darüber gieß «n ei»
nem gläsern Kolblein distillirtenEsslg/und eliZerirs
biß sich der Essig färbe / sog«ß ihn ab / und andern
drauff .solang sich Essig färbt / denn ziehe den Essig
von der rinicur ab / biß zu einem Honig dicken Safft/
den behalt/ißstineineUntz/so tbu darzu ein halbQmnt-
lein Perlensaltz/und auch soviel Corallensaltz ( deren
Bereitung ist daß man die Corallen und Perlen jedes
Hp2«in distlllirtenEsslg lolvi« und wider tructen
abgezogen/die remanen« in disiillirtem Regenwasser
loivi«Fltllrt,cv2f>olirtbiß zum Saltz/ solches wie^
derlolvirtin distlllirttm Regenwasser/Kltrilt.cvapo^
rirrbiß zumSaltz/undsolchiolvirenundcan^cliren
s.oder <5.nialref>ctlrc,biß man ein schönremSaltzhat/
das ist Corallen und Perlen Saltz ) thu auch darbey
ein halb ioth Saffran ex« .iir s auß dem Saffran
wird mit Bramwein die Färb außgezogen/solang sick
derBrantweinfärbt/alsoenndenlpiritum vmi wie^
der von der Färb abgezogen / biß sie dick an Boden
bleibt/das istEafrank,xtr2H)so hast« l2l«^2numaj?i.
2tum fertig/ dessen wird eingegeben von 2.biß4»G<r-
sienkörnerschwehrinsolckemBlutspeyen.

BrandtvonFeurlsschenund
heilen.

<I??Enn sich jemand verbrsnt hat/der lasse ihm als»
'"^bald dieseSalben machen.-Gießauffungelösch¬
ten Kalckrein Wasser/sckütesbald wieder herab/und
so viel sein ist/thuBaumöhl dalzu und schlag sie so lang
untereinander biß eine Salb darauß werde/ die sireich
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auffdenverbrantenOrch ; I«m zu allerhand Ver¬
brennungen ist dieses ein iseciKcum: Brat« süsse
Rüben unter he,sser Aschen / so lang/ biß die Schelfen
derselbenverbrantscheinen/ so schele dieselben davon/
fioß das iibrig« in einem steinernMörsel / und presse
den Sasse herauß / tunck in denselben leinene Tück¬
lein/nach Grösse deßSchadensund leg sie drüber/ so
warm eszu erleiden: solches wiederhole etliche mahl;
Es ist auch das Eyerdotterohl gar ein gut Stück hier,
zu/welckesdenBrandaußjleh« und die Narben weg
nimbt ; Item zu einer jedweden Verbrennung ist
ein starcker Branlwein gut / wann man solchen mit
darein getunckten Tiichlein offt aufflegt/ soziehee eine
Hitze dleanderean sichgleich wie außerftornenGlie¬
bern der Frost mit Schnee und kaltem Wasser außge-
zogenwird. Item wannmannur gemein Salyin
Wasserzergehen last/netzt darin leinene^ücher/ und
legt sieauffdas verbranle/ mitoffterm wiederholen/
so ztehel es allen Brand hercmß. Item lösche unge«
löschten Ralck mit gutem Wem/laß den Wtin dann
abrinne oder sich in de Kalck ziehen/alsdann temperire
solchen gelöschten Kalck mit ieinöhl/und streich solche
Salbe warm aufden Brand / und wann es ereruck-
net/so streich wieder frisches drauff. Item roste einen
Ahl m Butter/schütt solche Butter auf kalt Wasser/
so hast« eine gute Brandsalbe.

Bräune vertrejbm.
s>I<r »stzu erinnern/ daß mit dem Wort Braune
^hier nicht die gefährliche Halßtranckheit so im ta>
tem 2NßlN2 und hmanclic, aufDeutsch das Wulchen
heist/sondern ich versiebe hier den grossen Brand der
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Zungen und Rachens/ so in den hitzigen Fiebern, in¬
sonderheit der Ungarischen Kranckheit/ die auch dar,
umb die Hertzbräune h«st/mitlau<ft/und also kein ei¬
gene Kranckheit ist/ da hergegen das Wulchen eine ei¬
gene todtlickeRranckheu ist/ sie werden aber von den
meisten contunckrel/ insonderheit in den lateinischen
Artzncybüchern/da muß solche Bräune Än^in, heis»
stn / und wird allwege der »Halß außwendig mit
ScdwalbeN'Nestern emplattriret. ?2rgccllu5 aber
hatdicserBraune einen füglichernNahmen gegeben/
und fie^runellam genant/weil sieihrecurimBraun-
neilentraut habe; Darwider erauch dieses ex^en.
ment communiciret: Nimb geläuterten Salpeter/
so viel du will/solvlrihn in lauterm Wasser/dann sie«
devon solchertiltnnensolution z.Theilein/dasdril-
te gieß in eine Schüssel / und setze sie an einen kalten
Orch/so schiestderSalpeterwiederan / von solchem
angeschossen^ Salpeter nimb vor einen jungenMen*
schen ein halb Quinllein halb/ vor einen vollständigen
ein halb Quintlein , zerweibs in ein paar iöffel voll
frisch Brunnenwasser/und giebsdem Patienten zu
trincken / und brauch solches täglich ein mahl oder
zwey/das lsscheldie innerliche Hitze davon die Bräu¬
ne kombt/ und istauchgut wider das Grieß.

Ein gantz gewiß und zuverläßlich cxpcnment ist
auch folgendes/ so von einem Bürger zu Augspurg
Antonio Cantzmeyerherkombt/damit er viel Jahr den
ieutenhierinbehü!ffllchgewesen/dasbereitealjo:Nim
soviel du will frisch Haußwurtztraut / zerstoß ts zu
Muhß/ thu unter ein Pfund dieses Muhses i. ioch
Salmiac (dm Salmiac soll man vorher unter glei¬
ch« Quantität gemein Salh reiben/ und in einem
Glast im Sand« »«der auß dem Saltzin den Helm
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trnben/sowirdestrafftiger/ oder man lans zum we,
mästen in Wssser solviren / filmren und das Wasser
evaporirenlassen/ so ists besser) undsetzdiese Mixtur
tneinenfeuckten Keller/damit sich dasSalmiac wol
cesolvire/wanns ein paar Tage im Kelle» gestanden/
ss thuallesineinenglasernKolben mit einem Helm/
und brennein einem siedenden l^Ine«, ein Wasser da-
von/mitdiesem Wasswwascke zum offtemdie Zunge/
vorher etwas gewärmbt/ und gurgelt auch fieifflg da¬
mit. Wann die Zunge gar dürr und sckwartz ,st / so
nimb eine Speckschwarte zweyer Finger breit / daran
nock eindünnesSpeckleinhange, zerterbe sie nm«.
nemMesser treutzwelse in den Speck schabe dieZun-
ge mit einen, Zungensckaber von Weidenholtz gantz
starck/ daß es auch bluten möchte/ wann du nun wol
aegurgewsolegedie Speckschwarte auff die Zunge/
und laß sie <,ne guttwnle darauffliegen/so ledlgt sich
die sckwartz« Haut ab und heiln bald. Item/noch ein

ne Backkrebse/ die stoß unter eine gute Handvoll frisch
Braunnellentraut/dann presse den Safft herauß/und
aurgele damit/ laß davon auch etwas in den Leib lauf,
sen/ tan der Patient nicht gurgeln/muß man es ihm
<in<undwohlenyinder spritzen. DleRranckheitod«
Lieber aber/davon die Bräune kombt/ muß man zu«
"orderst curiren / sonst würden die Mittel wider die
Bräune allein wenig außrickten.

Brüche heilen.
/^Annjemand gebrochen / sol er bey vornehm«««
">d<r curzumwenigstens.Tage siillimB<ttauff
demRückenlitgen/dasheraußgefallentGidärmwie.

der
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der hinein thun/ dann muß man ihmt3glickdenO«h
mit Brantwein zweymahl waschen / und dann ein
Pflaster daraufflegen/so auß diesenStückengemachl:
NlmWallwurtz/Sinau/undrundeOsterlucey/iedes
2.Handvoll/langeOsterl«lcepanderlhalbe Handvoll/
Terpentin ^.isch/kochedarauß einen Überschlag wie
ein Pflaster / und schlag ihn auff / in den ieib brauch
dieses treuliche Pulver : Nimb breiten Wegerich,
Eisenkraut/Saurkirschenlaub/ und Pfersichlaub/je«
des gleichviel/dörre sie am Schatten/ mach darauß
ein Pulver und sieb es durch/ davon alle Morgen ein
Quimlem in rothem Wein eingenommen/ und sol¬
ches zehen Tagelang gebrauchet/ solche Brüche ton¬
nen gnugsam lni4-Tagen/ oderzumallerlangsten in
5 Wochen geheil« werden.

Sonst ist mirvoneinem Edelmann vor ein der«
Massen unfehlbar Mittel gesagt worden / daß auch
Gebrochene von sechszig Jahren damit curirel wür¬
den : Memlich man soltc einenjungen Eichbaum an
feinem Stamm unabgehauen von obenherab mitten
voneinander spalten / dann müste der gebrochene
Mensch von andern z.mahl, zwischen den Spalt hin.
dutck gehoben werden/mit demKopffelstun denFüssen
hernach/und zujedenmahlwennerdurch den Baum
gehobenwürde/müsteerdas Vaterunser beten/denn
trüge man ihn wieder an das vouge Orch und stecke
ihn abermahl dahindurch /nebenst abermahligem be¬
then des Vaterunsers/und solches auch zum drilten-
mahlwiederhol«/ folgende den Patienten zu Bett ge¬
leget/ und lassen ihn still liegen/biß der Baum wieder
zusamen gewachsen(massenoerBaum auch nach dem
dritten Dursiecken verbunden würde) welches bald
geschche/za gleichsam nach 24.Slunden/denu so bald

der
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der Baum wieder verwüchse / wir« der Mensch ge<
fund: Es möchte mancher solches vor eine iupeiNi»
rion halten/dem« ich abernichtBeytallgebennoch ei,
nige Uniiemligtelt hierin vermercten tan/sondern last
sich alles gar wollund vernunfftmässighören/denvor
erst Kat man mehr tr«nlpl2nt,uanez einiger schweren
acciclcnten inBäume/jUM andern istlmevas heilig«
BatterUnsernichlvordlelangeWeileoderlurKurtz»
weil verordn«/sondern zu einem universal remecko
ln allen Mölhen so wohl an uns selber als unserm
Nächsten/daß wir damtt bey dem AllmächtigenHim«
lisckenVatterungescheut allerley nolhwendigeHülffe
begehren sollen/ doch will ick mit niemand «nipuriren/
sondttneommunicirtnurditses/wleichsempfangen/
wem es nicht gesäll/dem stehet frey andere Mlttelzu
brauchen.

Brust und Lungevonkaltem Schleim
reinigen.

^s>Imb Süßholtz und Zimmetrinden jedes eine
-^ ^Untz/reinen Fenchelsamen und Weinrautsamen
ßtdesvier Loth mach drauß ein zart Pulver durch ein
enges Sieblein/zerstoßaucheineHandvollftischesaff-
<ige Wacholderbeeren/daß alles von ihnen zerquetsche
werde / denn menge alle diese lpecin unter ein halb
Pfund verschaumbt Honig/ so hafiu eine gute Brust«
talwerge / dienn zum Husten und macht wohl Auß,
werffen/davonnimbtmanAbendSundMorgendsei,
nerCastaMengroßein.

Item wo die grossen Haarstrang oder S<ufens
chelwnrtzelnwachsen/tanmandaselbstvon selbigen ein
träfflig Gummi oder con°elir«n.Safft samblen/

wenn
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wenn man nemblick im Früling die Wurtzeln «er-
wundet/so trlt Vhartzichte Sasse daseblst herauß/wird
«uch.an etlichen schon conßeliltgesimoen/von solchem
unterweilen ein halb oderganßes Ouimletn in emem
weichgesoleenemEy <ingen«mmen/raumetdie Brust
träfftig/laxire denLeibzusanfflenSluhlgängen/öff»
neldieVerstopMng desMiltzesundder HarngHn-
ge. ItemAngelicawurtzzumiarten Pulver gemache
unduneer/. TheilverschäumbtHonigvermischl/ «st
gleichfals eine herllcheBrustreinigung / wenn man
Morgendsund Abends davon einnimbt/also daß die
^Nßelic» nicht umbsonfi Brustwurtz genant wird:
Qoer nimb Veytlwm</Alannvurtz/ jedes ein zwey-
lheiiLothHysop/ grüne Mauramen »lligntum ge»
nnnt/zedes 1. Handvoll/Roßmüntze/Andorn Bibe-
nell / Dosten jedesgleichviel/daß es zusammen ei¬
ne Handvollwerde/gerosten ieinsamen «in ioth/ ge<»
sckelttOersten l. toth/ SüßholH/Weinbeerlein jedes
z.toch/ Vonig und Iucter jedes ein Viertel Pfund/
toche dievongen Stücke ohn Zuck« und Honigvor-
erst in frischem Brunnenwasser biß alle KrasstinS
Wasser komme/den feige das Wasser ab undpresse die
Safftigkeit vollends auß dem Restzu dem Wasser/
,hu denn den Zucker und Honig darzu und sieee eszu
einem Saffl/der ist sehr traffllgjumAußwerssm unl»
die Brust von allem Schleimmreinigen.

Brust-Entzündung / Geschwulst und
Geschwer heylen.

^>Arzu hat das Storckenschnabelkraut / so Goltes-
'^Gnade heist / eine sonderliche Eigmschafft/wenn
man es flösset und aufflegl / so legt es nieder alle Ge¬

schwulst
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schwulst / undzerlheilel dieKnollenin den Brüsten/
wann man im Winter das frische Kraut nickt haben
tan/ muß man im Sommer sein außgebrane Wasser
in Vorrath machen / und alsdann das dürre Kram
darinn sieden und aufflegen/ so hat es gleiche Würck-
ung. In allen Entzündungen der Brüste sol man/
sobaldfieanfahen sich mercken zu lassen/ die Brüste
Nissig mit temsawen berauchern / auch damit beräu»
cherte Tücherüberlegen/ und dafern solches von über¬
flüssiger Milck/ oder daß sich solche tnollle/ herkäme/ sol
man zerstossen Balsam oder Müntze aufflegen / das
zertheilet und verzehr« die Mllch/inerlick aber sol man
).oder4 SpiegelvonPfauenfedern/nemllch dasrun,
de allem/so dle llZnalur der Brüste haben/auffs aller«
tleineste schneiden undinMüntzenwasser eingeben. Es
ist auch folgendes Pflaster gar köstlich zu entzündeten
harten Brüsten: Nimb Pappclnkraut/Fünffinger,
traut/ Schöllwmtzeltram/ Veyelkram/ jedese«ne
Handvoll/zerschneidesolcheKrauter<undsiede sie gantz
weich inWasser/un zerstoß sie vollends zunnemBrey/
th» so viel Weltzenmehl drunter, dz solcher Brey ziem»
lich d»ck werde/ temperireesmit Schweinen sckmaltz
zu einem Pfiaster/das streich FingersdickaufeinTuch
undlegsübermitetlickmahligerwiederholung. Oder
nimbEiblschwur<i),Loth/AlantwurtzclH.ioth/Slein.
tlee melilotul genanm/und Hasenpappeln jedes zwey
Handvoll/brauneBetonien 5. Handvoll / Galten-
balsam odtrMüntze4.Handvoll/iclnsamen und s«-
numZrXcum jedes I.loth/mach alles vorher gedörrt
zu Pulver / kock es alsdann in süsser Milck zu einem
Pflaster/das streich auff ein Tuch und leg es so warm
als es zu erleiden auffd« harte Brüste / deß Tages 2.
Ml' hl ftisch/ biß es besser wird/dann so sie noch kein Ey»

m
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«rgefangen/ fo wird die Härte wieder t<rlheil«/hats
aber gefangen/ so wirdsvon diesem Pflaster gezeitigt«
undauffweicket/ heilet aber hernach ohn allen schaden
wieder zu/ fürnehmlick so Man auch in den ieib einen
Wundlranck braucht/ davon droben lm dritten Grad
deß Stiers Nachricht)« finden.

Sarbunckelnbrechenund heilen.
Z>Eren sindzweyerley/die pestilenßischen/und das
'^wilde Feurizniz pcrilcuz genam/beydeenden sich
mit schworen ruffen/zu denpestilentzischenistdasbeste
Mlltel/wer einen guten unfalscken Saphyr hat/ so fü¬
re man selbigen auff der Haut sehr langsam in einem
Zirctel herumb etliche mal/ so ledig« sich das böse vom
guten und schwüret herauß / geh« auch nicht weiter/
sondern bleibt innerhalb der vom Saphyr gehaltenen
Circumferentz/hat man aber keinen Saphyr so thuts
ein Cnstallstem auch/ der muß aber sehr langsam beim
Sonnenschein auf der Haue etliche mahl herumb ge,
führet werden/dergestalt/ daß man den Sonnenschein
durch denSteinmit umb den Carbunckel führe. Item
man ntmbt auch bmyrllm annmonn s welches von
sublilmrttmQuecksilber und Hnrimonio jedes gleich«
viel in einer beschlagenen Retorten/in heiffem Sande
herüber getrieben w«rd/und well es im Halse der Re¬
torten wie Butter zu gerinnen pssegt / muß man zum
offtern eine grosse glüende Kole drunter halten/ sozer,
sckmeltzt es wieder/und r<nnet in die Vorlage/welches
dann noch einmahl herüber dlstilliret oder reHilicirel
wird/das heist but^rumZnnmumi) mit diesem bu-
t/ro, wann es zuvor sich an der iufft resolviret/ daß es
in torma liquid bleche / beftrtlch oben den Carbun»
ckel eines Welßpfennings oder Dreyers breit /
doch daß es nicht auff eme daselbsthu, reichend«

Ader
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